
nn Sonne und Fekeehage

Abonnementspreis
monatlich 60 Ajährl. 1.50 4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den Saalkrei

en ene 3 ne v n9 3 v

Hozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Betitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 210 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter

die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
Wittenberg -Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047.

e

TelegrammAdreſſe: VPokksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Nr. 213
——m—

Halle a. S., Dienstag den 12 September 1899.

Achtung, Wäßhler!
Das Kriegsgericht in Rennes hat ver

urteilt und iſt dadurch verurteilt.
Sonnabend nachmittag /25 Uhr hat das Kriegsgericht ſein

Urteil r Mit fünf gegen zwei Stimmen (Haupt-
mann Beauvais (ſpr. Bowäh) und Major Merle) wurde
Dreyfus unter t mildernder Umſtände
zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt.

Ein lächerlicheres und zugleich ſchändlicheres Urteil iſt nicht
denkbar. Doch verfolgen wir erſt den Schluß der Verteidi-
ad Demanges. Er weiſt im einzelnen nach, daß Drey
us die im Bordereau aufgezählten Dokumente, die er an

Deutſchland haben ſoll, nicht beſeſſen hat, daß
dagegen allem Anſcheine nach Eſterhazy der Verräter iſt.
Am Schluſſe dieſes Teiles ſeiner Ausführungen ruft Demange
den Richtern mit ſchallender Stimme zu: „Jch habe die Gründe
der Anklage Schritt für Schritt diskutiert und habe gezeigt,
daß ſie alle fallen. Wenn Sie, meine Herren, Dreyfus ver
urteilen wollen, ſo müſſen Sie überzeugt ſein, daß er und nur
er die im Bordereau erwähnten Dokumente ausgeliefert hat.
Wenn Sie auch nur den mindeſten Zweifel darüber haben,
müſſen Sie ihn freiſprechen! (Bewegung.)

Demange widerlegt hierauf das Gutachten des Schreibſach
verſtändigen Bertillon, der zwar durch Erfindung ſeiner
Körpermeſſungsmethode große Verdienſte erworben, ſich aber in
dieſem Falle geirrt habe. Und ſchließlich laufe doch auch Ber
tillons Gutachten darauf hinaus, daß das Bordereau vielleicht
doch von Eſterhazy geſchrieben worden iſt. Bertillons Syſtem,
ſagt Demange, beweiſt nichts gegen ſeinen Charakter. Bertillons
Ehrenhaftigkeit bleibt unberührt. Aber ſein Syſtem iſt gefähr-
lich, weil es geeignet iſt, die Richter auf die Bahn des Jrr-
tums zu leiten. Demange fährt fort: ich brauche hier nicht
feſtzuſtellen, daß das Bordereau von Eſterhazy geſchrieben iſt;ich brauche nur Lines zu ſagen: Die Anklage hat behauptet,

daß das Borderau von Dreyfus geſchrieben iſt, und die An-
a hat auch das nicht beweiſen können!

um Schluß bittet Demange in der ſchauſpieleriſchen Weiſe,
ohne die nun einmal ein Franzoſe nicht reden kann, Gott
möge die Richter erleuchten, damit ſie durch ihren Spruch
Frankreich die Eintracht wiedergeben. „Jch beſchwöre ſeine
Unſchuld bei der meinigen! Jhr Spruch kann kein Schuldig-
ſpruch ſein. Sie ſind aufgeklärt, denn Sie kannten nicht die
Schrift Eſterhazys. Gott hat erlaubt, daß ſie uns enthüllt
wurde. Jetzt können Sie in Frieden richten. Jch bitte Gott,
daß er Jhre Seelen erleuchte. Jch bitte Gott, daß er unſerem
Vaterlande die Eintracht widergiebt. (Bewegung.) Jetzt wendet
ſich Demange dem Publikum zu und ruft in den Saal hinein:
Wer immer Sie auch ſein mögen, die Sie mich in dieſer feier
lichen Stunde hören, Freunde oder Gegner: Vergeſſen Sie
nicht, daß wir alle Franzoſen ſind! Verſöhnen wir uns!
Seien wir einig in derſelben Liebe, in der Liebe zum Vater-
lande, zur Gerechtigkeit und zur Armee! (Ungeheure Be-
wegung.)

emange ſelber iſt tief erſchüttert und ſetzt ſich nieder.
Einige Hände regen ſich, zuerſt ſchüchtern, weil ſo viele Gen
darmen da ſind.
los und rauſcht minutenlang. Alle ſind aufgeſtanden. Der
Präſident macht eine Schweigen gebietende Handbewegung,
dann läßt er es geſchehen. Nachdem der Beifall ausgebrauſt
hat, erklärt Labori, er verzichte auf das Wort. Aber der
Regierungskommiſſar Carriere will erwidern. Der Präſi-
dent beraumt demgemäß eine weitere Sitzung auf Nachmittag
drei Uhr an. Dreyfus wird hinausgeführt; plötzlich durch-
klingt ſeine dumpfe Stimme den Lärm des allgemeinen Auf-
bruchs; er ſchreit: Jch bin nicht ſchuldig! (Große Be-
wegung.)

or Wiederaufnahme der Sitzung wird jeder, der in den
Saal tritt, genau auf Waffen unterſucht, die er etwa in ſeinen
Kleidern verborgen hat. Jn den Ecken des Hofes ſind Ab-
teilungen von Artilleriſten mit aufgeſtellt. Der
Saal iſt voll von Gendarmen und Geheimpolizei wie am
Morgen. Journaliſten und Publikum nehmen allmählich ihre
Plätze ein. Es giebt r Geſpräche.

Dreyfus erſcheint nicht wieder im Saal.
Der Regierungs Kommiſſar Carriere ſagt: Die Richter

ſollen die moraliſche Bedeutung der Zeugen für die Verurtei-
lung und der Zeugen für den Freiſpruch mit einander ver

leichen. Das Kriegsgericht iſt gleich dem Schwurgericht; dieRichter brauchen keine Rechnung abzulegen über die Mittel,
durch die ſie ihre Ueberzeugung gebildet haben.

Demange antwortet: Loyale Männer wie Sie können die
Präſumptionen, die man hier angeführt hat, nicht als Beweiſe
anſehen. Mein letztes Wort iſt: Jch vertraue Jhnen, weil Sie
Soldaten ſind! (Beifall und Bewegung

Die Beratung der Richter dauerte eine Stunde; dann trat
der Gerichtshof wieder in den Saal und verkündete das ſchon
mitgeteilte Urteil.Das Urteil befriedigt natürlich niemanden. Die Zubilligung
„mildernder Umſtände“ iſt einfach lächerlich. Entweder hat
Dreyfus den Verrat begangen, ſo mußte ihn die volle Strafe
treffen, die der bürgerliche Staat für derartige, in der ſoziali-
ſtiſchen Geſellſchaft undenkbare „Verbrechen“ feſtgefetzt hat.We der Beweis für Dreyfus Schuld war nicht erbracht,

dann mußte er freigeſprochen werden. Die Annahme mildern
der Umſtände iſt heller Unſinn. Jn Paris brachte zwar das
Urteil große Erregung hervor, doch iſt es zu ernſteren Zwiſchen

Plötzlich bricht im ganzen Saal der Beifall.

r

fällen nicht gekommen. Man war auf allen Seiten verblüfft
über den Widerſinn des Spruches.

Noch am Freitag hatte der Figaro geſchrieben: „Wenn der
Mond viereckig iſt, wenn die Geſetze der Schwerkraft aufge-
hoben werden und wenn die Leute auf den Köpfen gehen, dann
wird Dreyfus verurteilt.“

revision den Rekurs
neuen Kriegsgericht zu verhandeln.Nullttätsverſe

Vorſitz des J J beſteht.

berechtigen zur Anrufung des Kaſſationshofes. Die Anmeldungder Reviſion muß er

T. T

wo laute Verwünſchungen über das Kriegsgericht laut wurden,
aus Newyork, wo das Bekanntwerden des Urteils wahre
Stürme von Entrüſtung und Unwillen verurſachte und aus
London, wo man einen ſo ſinnwidrigen Spruch unbegreiſlich
fand.

Die Meldung des Vorwärts, die zehn Jahre Gefängnis
ſeien durch die von Dreyfus verbüßten fünf Jahre Einzelhaft
als verbüßt anzuſehen, wird von anderen Blättern nicht ge-
teilt. Die Frage ſcheint allerdings nach den franzöſiſchen Ge-
ſetzen zuläſſig zu ſein, ſie iſt auch aufgeworfen worden, aber
im Urteilstenor iſt ſie nicht berührt worden. Ebenſo ſcheint
die von faſt allen Blättern nach den Meldungen der Tele-
er von Wolff und Hirſch gebrachte Mitteilung,

reyfus ſei auch zur Degradation verurteilt worden, auf
ein Mißverſtändnis zurückzuführen zu ſein. Der Präſident ſprach
nur mit halblauter Stimme und gebrauchte für das Wort Ge
fängnis den Ausdruck det ention, zu deutſch Haft. Es iſt
nicht unmöglich, daß bei der ungeheuren Aufregung, welche im
Saale herrſchte und bei der undeutlichen Sprache das Wort
detention mit degradation verwechſelt worden iſt. Das
Antiſemitenblat UÜbre parole verlangt, daß Dreyfus nun wieder
degradiert werde, alſo kann die Degradation noch nicht ausgeſprohen worden ſein.

Unbegreiflich iſt es, daß der Vertreter des Miniſters des
Auswärtigen ſich am Sonnabend dahin entſchieden hat, die
Erklärung des Reichsanz. vom Freitag abend den Mitgliedern
des Kriegsgerichts nicht mitzuteilen. Er meinte, das Urteil
ſtehe bei den Mitgliedern des Kriegsgerichts ohnehin feſt, ſie
könnten in der Mitteilung einen Verſuch der Beeinfluſſung
erblicken. Wie zartfühlend dieſen Henkern gegenüber!

Zweifellos wird Dreyfus Reviſion an den Kaſſationshof
anmelden. Da die Verurteilung am Sonnabend erfolgte, hat
er Zeit bis heute, Montag, abend, weil ein Sonntag dazwiſchen
liegt, der bei der 24ſtündigen Reviſionsfriſt nicht mitgerechnet
wird. Labori ſoll 27 Gründe für die Reviſion im Vorrat

aben.y Wie das unvernünftige und den Ergebniſſen der Beweis-

aufnahme ins Geſicht ſchlagende Urteil zu ſtande gekommen ſein
mag, wird man wohl nie mit Sicherheit erfahren. Wir ver
muten, daß anfänglich drei der ſieben Richter gegen die
Schuldigſprechung geweſen ſind, die aber von mindeſtens fünf
Stimmen ausgeſprochen werden muß. Um nun den General
ſtäblern und damit der „Armee“ die zerſchmetternde Niederlage
zu erſparen, die eine Freiſprechung des Dreyfus bedeutet haben
würde, hat man vielleicht den zur Verurteilung nötigen fünf-
ten Richter durch Annahme der „mildernden Umſtände“ und
eine verhältnismäßig geringe Strafhöhe gewonnen. Anders iſt
der widerſinnige Spruch kaum zu erklären.

Aber gerade in dieſer Möglichkeit, wie die Schuldigſprechung
zu ſtande gekommen ſein kann, liegt die Bedeutung des Ver
dikts. Das Kriegsgericht hat nicht gewagt, ſeine ſchurkiſchen
Vorgeſetzten, die fälſchenden, meuchelnden und lügenden Gene-
räle, durch Freiſprechung des Angeklagten hinzurichten. Vor
einem innerlich ſo angefaulten Frankreich braucht jedoch kein
anderer Staat Furcht zu haben, ſelbſt wenn an ſich dieſe
Furcht begründet wäre. Weder die Perſon des Dreyfus nochdie über du verhängte Strafe könnten das große Intereſſe der

Welt am Ausgange ſeines Prozeſſes erwecken. An den an-
archiſtiſchen Opfern des Gefängniſſes zu Montjuich, an den
vom Mailänder Kriegsgericht ſchuldig Geſprochenen, an den
jüngſten Opfern der Milanſchen Schandpolitik in Serbien ſind

Seht die Liſten ein!
viel grauenhaftere Juſtizverbrechen verübt worden als an
Dreyfus. Was das Jntereſſe ſo rieſenhoch wachſen ließ, war
vielmehr das allgemein verbreitete Bewußtſein, daß in dieſem
Prozeſſe die unheilvolle Uebermacht des völkerverderbenden
Militarismus auf Leben und Tod ringen mußte mit dem
demokratiſchen Rechtsempfinden des Volkes. Und dieſer Ring-
kampf hat zweifellos mit einer Zermalmung des Militär
rin geendet, mag nun Dreyfus verurteilt worden ſein
oder nicht.

das gen l des Volkes

rer

zoſen!“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. September 1899.

Die Regierung hat trotz des Dementis an die Oberpräſi-
denten einen ſtreng vertraulichen Erlaß gerichtet, der es den
Landräten und anderen politiſchen Beamten verbietet, dem
Bunde der Landwirte anzugehören oder ſeine Beſtrebungen zu
unterſtützen. Den Kreisblättern ſoll unterſagt ſein, Publika-
tionen des Bundes der Landwirte aufzunehmen. Mit ſolchen
Zwangsmitteln wird die Regierung gegen den Bund der Land
wirte ebenſowenig ausrichten wie gegen irgend eine andere
wirtſchaftspolitiſche Beſtrebung.

Sie wollen Sozialdemokraten werden. Nach einer 3
ſchrift aus dem Kreiſe Wohlau an den Reichb. erklärte der
Bürgermeiſter einer kleinen Stadt angeſichts der Maßregelung
des Landrats v. Wrochem: „Jetzt weiß man nicht mehr, was
man thun ſoll; am beſten iſt es, jeder ehrliche Mann enthält
ſich der Wahl und überläßt den Sozialdemokraten
und dem Zentrum das Feld, vor denen hat die Regierung
Furcht.“ Ein Amtsvorſteher ſagte dem Gewährsmann des
Reichsb.: Jetzt werden alle bald freiſinnig oder ſozial-
demokratiſch wählen und ſo iſt es auch am beſten.
Die Regierung ſcheint es ſo haben zu wollen. Sehr wahr-
ſcheinlich iſt, daß der Kreis für die konſervative Partei verloren

Bei der letzten Reichstagswahl im Kreiſe Guhrau.
WohlauSteinau iſt der konſervative Graf Carmer mit 8274
gegen 5658 Stimmen der Freiſinnigen Volkspartei, 1926Zentrums und 428 ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt

worden.

Ein wertvolles Geſtändnis macht die Kreuzztg., indem
ſie unumwunden eingeſteht, daß die Zuchthausvorlage gegen
die ſozialdemokratiſche Organiſation gerichtet iſ
und nur den Ausgangspunkt einer Reihe unmittelbarer Maß-
nahmen bildet, die ſämtlich die Aufgabe haben, die Umſturz-
partei zu iſolieren. Der angebliche Terrorismus der Ar-
beiter iſt alſo eine Lüge; die reaktionäre Sippe ſinnt auf
mehr: auf Beſeitigung des Reichstagswahlrechts, auf Auf-
hebung des Verſammlungs und Vereinsrechts, auf noch wei-
tere Beſchränkung der Preßfreiheit, kurz auf brutale Unter
drückung aller geiſtigen Regungen. Das Proletariat muß dem
konſervativen Organe dankbar ſein für ſeine Offenheit.

Eine Gewiſſensfrage ſtellt der Vorwärts. Jm preu-
ßiſchen Abgeordnetenhaus ſitzen zweifellos eine Anzahl Reſerve
leutnants, die gegen den Kanal, alſo gegen die Intereſſen der
r eſtimmt haben. Sind ſie nicht moraliſchzu militäriſchem Soſe verpflichtet und könnten ſie nicht
eventuell kriegsgerichtlich zur Verantwortung gezogen werden

des bisherigen Miniſters des Jnnern,
Frhrn. von der Recke zum Oberpräſidenten von Weſtfalenſt nunmehr erfolgt. Der Oberpräſident der Provinz Poſen,

Frhr. v. Wilamowitz-Möllendorff, der durch die gegen diePoſener Zeitung angeſtrengte Beleidigungsklage von ſich reden

machte, hat, wie die Nat.Ztg. hört, ſeine Entlaſſung nach-
geſucht.

Ein luſtiger Krieg. Konſervative und Nationalliberale
beſchuldigen ſich jetzt gegenſeitig, Eigenintereſſen zu vertreten
und das „Wohl des Landes“ außer acht zu laſſen. Die konſer
vativen Blätter ſuchen der Regierung r Gemüt zu führen,
ohne die Konſervativen könne man den Umſturz nicht bekämpfen,
die Kronrechte nicht wahren, die a Von nicht ſichern die
Kreuzzeitung fügt ſogar hinzu, das chtum im Norden und
Oſten nicht ſchützen!

Die Nationalztg. antwortet auf dieſe Empfehlung konſer
vativer Regierungstruppen:

„Siegt der Agrarkonſervatismus, ſo werden die Ziele der
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Thätigkeit des Volkes
ſo niedrig geſtellt, daß man die Flotte und die utzgebiete
auf den Abbruch verkaufen kann.
Hoffentlich bewährt ſich auch in dieſem Falle das Sprich

wort Wenn zwei Spitzbuben ſich ſtreiten, kommt der ehrliche
Mann zu ſeinem Rechte.

Die Ernen
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Säbel de einer VolksVerſamm7 der S e Noske, die Ar ſollten
Merel auf allen Gebieten ihr Recht energiſch verteidigen. Jn

en Worten erblickte der überwachende te merkwürdiger
e eine Aufforderung zu Gewaltthätigkeiten und löſte die

Berſammlung auf. Zur Räumung des Saales waren
etwa 20 Pol aufgeboten die dabei von der
blanken in ſo energiſcher Weiſe Gebrauch machten, daß
einer der Verſammlungsbeſucher ins Lazarett geleitet werden
mußte. Auch andere erhielten noch Säbelhiebe. Kann mandarin eine Seſätcung er Meinung des überwachenden Be

amten erblicken
Ein deutſcher Amtsanwalt. Jn Lünen (Weſtfalen) warein Seite für politiſch erliſer worden. Da ſich der

Vorſitzende weigerte, die Mitgliederliſte einzureichen, wurde ern Steh u Dortmund zu 20 M. Geldſtrafe ver-
urteilt. Gegen das ſchöffengerichtliche Urteil wurde Berufun

eingelegt, und ſogar nicht nur vom Angeklagten, ſondern auvom ntenwatt Die Begründung der amtsanwaltlichen
Beru iſt zu charatterſuſch für den modernen Reaktions
Sir ba w. ſie der Oeffentlichkeit vorenthalten wollten.

lautet:
nterm 9. Juni 1809 diesſeits angemeldete Berufunggig vo in des hieſigen Königlichen Schöffen

i vom 8. Juni 1899 wird um deshalb eingelegt und
We der Angeklagte nicht nach dem diesſeitigen Antrage

Le te gehört der Umſturzpartei an, die
Der Angeklag 5 a dedes Geſetzes ſtellt und iw. S. mit den tenläſſigen Strafen nach diesſeitiger Anſicht zu be

en.G wird daher diesſeits beantragt:
Das erſte ntnis aufzuheben und den Angeklagten

mit der im Hauptverhandlungstermine am 8. Juni 1899 be
antra Sühne von 150 M. event. 6 Wochen Gefängnis
aus S 2 und 13 des Geſetzes vom 11. März 1850 zu
belegen.

rtmund, 7. i 1899.Sortmnnd. den Sum Der Königliche Amtsanwalt:
v. Veintt Krebs

Schließlich beſtätigt die Strafkammer das erſtinſtanzliche
Urteil. Das mitgeteilte Schriftſtück iſt aber von hohem
Je für alle die Leute, die noch ſo naiv ſind, zu
glauben, daß in Deutſchland die Arbeiter Rechtsgleichheit
genießen.

Reinliche Bäckermeiſter. Jn Nürnberg wurde von der
Polizei bekannt gegeben, daß im verfloſſenen Halbjahr bei 629
dortigen Bäckermeiſtern 2268 Viſitationen vorgenommen wurden.
Beanſtandungen erfolgten 17 mal wegen anſteckender Krank
heiten, 14 mal wegen Schmutzerel, 35 mal wegen Min-
dergewicht, 24 wegen zu langer Arbeitszeit, 9 wegender Kehlkammer u. ſ. w

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stendal der Arbeiter
Ferdinand Behrendt zu 17/2 Jahren Gefängnis verurteilt.

en Kaiſerbeleidigung wurde in Eſſen der Maurer
Wilh. Bunſe zu 3 Monaten Gefängniß verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Der Handelsminiſter Millerand hat Maß-

regeln getroffen für t r des Verbots der
Kinderarbeit. Dieſes Verbot beſteht ber für Frankreich,
doch halfen ſich die Induſtriellen damit, daß ſie maſſenha
Kinder aus ien kommen ließen. Die Gewerbeinſpektoren
ſind von llerand angewieſen worden, aufs ſtrengſte die

briken zu inſpizieren. Eine Warnung vor dem Heneral
ik erläßt in der Petite Republique, unſerem Pariſer Bruder-

blatt, der Genoſſe GeraultRichard, weil er Beweiſe dafür hat,
daß eſandte des Herzogs von Orleans die Arbeiter durch
einen allgemeinen Ausſtand in Konflikt mit Polizei und Armee
hineintreiben wollen. Die Wirren würden nur dazu dienen,
die Republik zu vernichten und dem ehrgeizigen Orleaniſten
die Gelegenheit zu einem Putſch zu gewähren.

Belgien. Die Diskuſſion über das neue Wahlgeſetz beginnt

Etaat Eine d Jn d g 7 v BonnabondRitter ernen Bernehmun ne n o ſind deren jetzt e ehe gen n daß cge i de
S mentar zu n en war ſo au e o angen ift,Pale San gre de erſt e d n e de dec dar a der That angeregt

in Dan-
Volizeiliches und Gerichtliches.
eht auch ohne Zuchthausgeſetz. Anläßlich einese in Pirmaſens der re per

einem Arbeitswilligen rei erklärt, er ſolle ſchleunigſt die
Stadt verlaſſen, ſonſt könnte es ihm paſſieren, daß er eines
Abends mit der Kneipe gekitzelt würde. Der Arbeitswillige
behauptete Mangold habe die Drohung im Auftrage des
Streikkomitees geſteßeg was der Angeklagte entſchieden in
Abrede ſtellte, da er den Arbeitswilligen lediglich habe warnen
wollen. Das Gericht verurteilte den Zuſchneider nichtsdeſto
weniger zu 1 Monat Gefängnis.Sigleb gemacht ausgewieſen. Jn dem zum

Se eil dem Grafen Roon gehörigen Steinbruchsgebiet
i Reichenbach in Schleſien beginnen ſich die Arbeiter zu orga

niſieren; ein Ereignis, das weder von den Unternehmern noch
vom Landrat gern geſehen wird. Die ungnädige Stimmung,
die bei der Behörde darob im allgemeinen herrſchte, verdichtete
ſich dem eifrig für die Organiſation thätigen Steinarbeiter
Joſeph Lehmann aus Böhmen gegenüber zu einer Ausweiſung
aus Deutſchland. So haben auch hier die durch die aufblühende
SteinarbeiterOrganiſation gereizten Unternehmer ihr Opfer;
für die übrigen Arbeiter wird dieſe Maßregel ein Anſporn zu
um ſo energiſcherer Thätigkeit ſein.

F Goethes Nachfolger. Jm Großherzogtum Weimar,
deſſen Staatsminiſter einſt Goethe war, ſitzt 8 ein Herr von
Wurmb auf dem Miniſterſeſſel. Unter ihm ſind in den letzten
Wochen ſchon die erbaulichſten Verſammlungsverbote vor-
ekommen. Das Schönſte iſt jedoch ſoeben in Weimar, der
Hoetheſtadt, paſſiert. Die Gewerkſchaftskommiſſion von Weimar

hatte für Sonnabend, den 9. Sept., einen Vortrag über
ſug ethe halten laſſen wollen. Da ging ihr folgendes Schrift-
tück zuSie für Sonnabend, den 9. September d. J., einberufene

Verſammlung, in welcher Herr Max Grunwald aus Jena
einen öffentlichen re über Goethe halten ſoll,
wird aus dringenden Gründen des öffentlichen Wohles hier-
mit verboten.

Die Gewerkſchaften bilden einen Teil der Or-
ganiſation der Sozialdemokraten.

Der Referent, Herr Student Max Grunwald in Jena, iſt
ein eifriger und zielbewußter Sozialdemokrat und Agitator
und unterliegt es keinem Zweifel, daß unter dem Titel
„Goethe“ eine t Rede Je hatten werden ſoll.

Gegen dieſe J iſt Berufung an den Großherzoglich
Sächſ. Bezirksdirektor hier zuläſſig. g ßDer Oberbürgermeiſter

Pabſt.
Weimar, den 8. September.

Ob dieſer Pabſt auch unfehlbar iſt
8 Streiknachwehen. Jn Meerane wurden die Maurer H.

Härtel, Wilkau und Weidhaas wegen gemeinſchaftlichen Haus
ehe zu je einer Woche Gefängnis verurteilt. Das

ergehen wurde darin erblickt, daß die drei Maurer im Juni
während des Streiks einen Neubau des Bauunternehmers
Daßler ohne vorherige Erlaubnis Daßler ſelbſt
wurde zu 5 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er als Zeuge nicht
zum Termin erſchienen war.

s Gendarmenbeleidbigung. Jm a gſ u Neupoderſchaubei Meuſelwitz ſprach am 16. Juni Genoſſe Pors rn y über
Die Lage der Bergarbeiter und ging dabei auch auf die r

ausvorlage ein. er von Gößnitz her als ſchneidig bekannte
Gendarm Gärtner in Meuſelwitz glaubte eine Erregung der
Anweſenden zu bemerken, weshalb er dem Redner kurz ent-
ſchloſſen das Wort entzog. Darüber ärgerte ſich auch der Berg-
arbeiter Krauſe, der unvorſichtig genug war, ſeine Meinung
laut zu ſagen. Der Gendarm fühlte ſich beleidigt, ſtellte
Strafantrag und hat nun die Genugthuung, daß ſein Be-
leidiger entweder 30 Mark Geldſtrafe zahlen oder 10 Tage
brummen muß.

Barteinachrichten.
Dem Genoſſen Alb. Schmidt in Magdeburg iſt

nunmehr die ſehr umfangreiche Anklageſchrift zugeſtellt worden.
Er iſt als Mitthäter der Kaiſerbeleidigung und der Beleidi-
u eines Mitgliedes des königlichen es angeklagt. Sch.ſo ie That vorſätzlich beggngen haben.

Differenzen ſind in der Berliner h
ausgebrochen. Die meiſten lokalorganiſierten Gewerkſchaften
ſind ausgetreten.

Jn einer Parteiverſammlung in Dresden wurde
eine Reſolution angenommen, der Parteitag möge ſeinen Tadel
darüber ausſprechen, daß der Vorwärts ſeiner Zeit nicht die
Opfer des Löbtauer Prozeſſes in das Monatsverzeichnis der
über Parteigenoſſen verhängten Strafen aufgenommen hat.
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h et re

v eon
zuerſt
verſchiede Bl y Vachgebrua en Bemeringen verſehen wird. Notiz

tet
t t der rege über Urfelduſn n da r a e t ne c e

vals he Naſe Nuch die Villa des Herrn von Vo a atte
nenſchmuck angelegt, an der Front dese er es waren

lau- weiß n gekreuzt angebracht, Frau von
Vollmar entbot am Thor der dem v ahren
den Regenten reſpektvoll den Gruß und dasſe that
Herr von Vollmar von der Veranda des Hauſes
aus.Die geſchilderte Szene iſt, wie Genoſſe Vollmar der MünchenerPoſt ſche gemſe wahrheitsgetreu Nur daß

dabei eine kleine Verwechslung von Ort un onen unter
laufen iſt. Die Sache hat ſich nämlich nicht au n
ſondern vor dem ein paar hundert Meter davon gegen Urfe
zu gelegenen Landhaus des Berliner Profeſſors Rietſchel
abgeſpielt.

Gewerkſchaftliches.
Die Maſſenausſperrung von 1300 Steinarbeitern in Dres-

den ſ. von den Unternehmern vorgenommen worden, um die
St. arbeiter für ihre den ſtreikenden Kollegen in Bunzlau und
Berx in bewieſene Solidarität zu ſtrafen.

Eine Dienſtbotenverſammlung fand wieder vor einigen
Tagen in Berlin ſtatt. Eine Köchin verwahrte ſich dagegen,
das die DienſtbotenBewegung einen ſozialdemokratiſchen An-
ſtrich haben dürfe.
Der Maunrerſtreik in Minden (Weſtfalen) dauert unver-

fort. Die Maurer in Bochum treten heute in einen
Streik ein.Jn Köln ſind zur Zeit die Klempner, Jnſtallateure und

Zimmerleute ausſtändig.
Ein Bergarbeiterſtreik, der 2500 Mann pwriat iſt in den

e des Plauenſchen Grundes bei Dresdenausgebrochen. Von den Gruben Verwaltungen der Burgkſchen
Schächte waren trotz der Zuſage, keinerlei Maßregelungen vor-
zunehmen, gegen 100 am vorigen Ausſtande beteiligte Berg-
leute mit 2 Schichtlöhnen in Höhe von 9.60 M. beſtraft wor-
den. Das hatte große Unzufriedenheit erregt. Und als noch
unerhörte Provokationen durch Entlaſſungen und unverſchämte

r dazukamen, ſtellten am Freitag 200 Bergleute die
Arbeit ein. Die Zahl hatte ſich bis Sonnabend auf 2500 er
höht. Die Bergleute verlangen, daß in Zukunft an Lohn er
halten ſollen Häuer und dieſen gleichſtehende Arbeiter für eine
achtſtündige Schicht 4.40 bis 4.60 Lehrhäuer und dieſen
le sehende Arbeiter 4.10 bis 4.30 M., Förderleute und dieſen
leichſtehende Arbeiter 3.50 bis 3.80 M. und bei v x

ſoll eine um 20 pr. eintreten. eiter wur
den gefordert die Einrichtung von Mannſchaftsbädern, die Be
ſeitigung aller Ueberſtunden und Sonntagsarbeit, außer in
Fällen, wo es ſich um die Sicherheit für Leben und Geſund-
heit der Arbeiter oder des Grubenbaues handelt, achttägige
Lohnzahlung oder, wenn es bei den vierwöchigen Abſchnitten
verbleiben ſoll, mindeſtens alle 8 Tage und zwar Freitags, eineentſprechende Abſchlagszahlung.

Das iſt es, was die Bergarbeiter fordern. mag te derglänzenden Abſchlüſſe der Kohlenbergwerke und der Gefahren,
Widerwärtigkeiten und Anſtrengungen des Kohlenbergmanns
müſſen dieſe Forderungen als durchaus berechtigt bezeichnet
werden.

Briefe ſind zu richten an Hermann Weikert, Niederhäßlich
bei Dresden Nr. 61k, alle ſonſtigen Sendungen an Oswald
Buch, Niederhäßlich Nr. son.

Kuskand.
Belgien. Sämmtliche Arbeiter der Oelfabriken zu Merxem3 ausſtändig. Da die Arbeiter der großen bſſchen
ühlen- und Margarinefabriken ebenfalls mit einem Ausſtand

drohen, dürften etwa 1500 Arbeiter in den Streik eintreten.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. September 1899.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Seht die Wählerliſten
ein! Es iſt die höchſte Zeit. Von 136 wahlfähigen
Bürgern, die am Sonnabend einen Parteigenoſſen mit
der Einſichtnahme der Liften beauftragt hatten, fehlten
nicht weniger als 23! Die Liſten liegen nur noch vis
zum 15. d. Mts. aus.

Ein neuer Bundesgenofſe iſt den vereini Kommu-
nalwahl-, Hausbeſitzer- und Handwerkvereinlern erſtanden in
dem „Sonntagsplauderer“ der Saalezeitung. Der gute Mann,
der allſonntäglich 70 Zeilen albernſtes Blech verbricht, meint,dieſen Dienstag. Eingezeichnet ſind bereits 37 Redner.
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29 Der Rintterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

Otto hatte auch keine Zeit mehr zu verliereren. Das Meſſer
ſaß ihm an der Kehle: morgen mittag um zwölf Uhr lief der

igkeitstermin des Wechſels ab, und dann kam der Wechſel-
proteſt und zugleich die Anzeige an ſeinen Vorgeſetzten.

Otto biß die Zähne aufeinander und legte den Reſt des
Weges in einer Stimmung zurück, wie etwa ein zum Tode
verurteilter Verbrecher, wenn er ſich zum letzten Gange an-
et Auf der Treppe mußte er ein paarmal Halt machen.

leich er langſam, Schritt für Schritt hinaufſtieg, war er
doch ganz außer Atem; das Herz ſchlug ihm zum Zerſpringen.Wenn er nur die einleitenden Worte hinter ſich hätte

Da kam ihm plötzlich ein Gedanke: Das mußte Mutter be-
ſorgen; ſie mußte zuerſt mit Vater ſprechen und den erſten
Sturm beſchwichtigen. Und wenn ihn dann die Mutter
einigermaßen beruhigt hatte, dann trat er aus dem Neben-
immer heraus und ſprach ein vernünftiges Wort mit demAlten Mein Gott, es war ja das letzte; in acht Tagen war

er ja e Und wenn er ihn dann ſo weit hatte, dann
ging er gleich mit zur Bank, um das Geld in pfang zu
nehmen.her die tröſtliche Zuverſicht hielt nicht lange an; als er vor

der Korridorthüre ſtand, ging das Zähneklappern wieder los;
die Aufregung trieb ihm den kalten Schweiß auf die Stirne;
ein förmliches Fieber glühte ihm in ſeinen Adern, und ſeine
Phantaſie malte ihm unaufhörlich das Bild des zornigen Alten,
wie er mit erhobener Hand auf ihn zugeſtürzt war. Er nahm
alle ſeine geiſtige Kraft zuſammen. Vo ihtig und leiſe ſchob
er den Drücker in das Schlüſſelloch und öffnete. f dem
halbdunklen Gang blieb er lauſchend ſtehen. Vom Schlaf-
immer her, das am Ende des Ganges lag, drangen lauteStimmen Sie waren es beide, Vater und Mutter. Der

Kauſcher atmete auf auf den Zehenſpitzen ſchlich er in die
hinein; hier wollte er warten, bis die Mutter heraus-

fam, um das Geſchirr abzuwaſchen, während ſich der Vater zu
lummer niederlegte.ecge Minute ſtand er mitten in der Küche, um ſich zu

n und den tobenden Herzſchlag ſich mäßigen zuen. Ter Zunge klebte ihm am men i u
wie e

Gaumen; er war inner
Ah, wie erfriſchend der Trunk friſchen

ig, jedes laute Geräuſch verwirkte, das er vorſicht
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noch die Teller mit den Speiſeüberreſten vom Mittagbrot.
Seit die Eltern allein waren, pfegren ſie in der Küche zu
eſſen. Und da an jenem Stuhl hing die Ledertaſche desVaters, die er auf ſeinen Botengängen für die Firma um den

Hals gehängt zu tragen pflegte.
Eine Erſchütterung durchfuhr Otto bei dieſem Anblick; das

Blut ſchoß ihm ungeſtüm in das ohnehin erhitzte Geſicht: wenn
er die Tauſende beſäße, die täglich in dem unſcheinbaren Leder
werk geborgen ſind. Wie ein Magnet zog ihn die Ledertaſche
an unwillkürlich fuhr ſeine zitternde Hand taſtend daran
u ein wahnſinniger Gedanke blitzte ihm durch den

opf.
Ganz entrüſtet über ſich ſelbſt trat Otto von dem Stuhl, an

welchem die Ledertaſche des Vaters hing, zurück: er ſtieß ein
kurzes trockenes Lachen aus und fuhr mit der Hand über die
Stirn.„Es iſt verrückt, an ſo etwas Unſinniges auch nur zu
denken,“ ſagte er ſich, „an ſo etwas ſcheußlich Gemeines!“

Für ihn gab es in ſeiner Lage nur eins: dem Vater offen
u bekennen, daß er wieder Schulen gemacht habe, und ihnherzlich zu bitten, noch einmal für ihn zu bezahlen. Der

Vater würde wohl oder übel das Geld herge en, und die

Sache war erledigt.Seine Bruſt erhob ſh bei dieſem Gedanken unter einem
Fheerden Atemzug, ſein Blick richtete ſich wieder freier in die

öhe.Aber ſchon in der nächſten Minute ließ er den Kopf wieder
auf die Bruſt ſinken, und in ſeinen Mienen ſowohl wie in
ſeiner r r Haltung begann ſich abermals dietiefſte Mutloſigkeit auszudrücken. Sa, war es denn wirklich ſo

b daß der Vater zahlte? Was hatte ihm doch der Alte
amals bei ihrem erſten Zuſammentreffen nach der Einlöſun

erſten Wechſel erklärt: „Wenn Du ein zweites Ma
echſelſchulden machſt, dann ſind wir geſchiedene Leute! Wer

zum zweitenmal Schulden macht, pumpt auch zum dritten und
viertenmale, und mein Geld würde ja ſchließlich doch nicht
reichen, die Schulden immer von neuem v ezahlen. Zum
zweitenmal zahl' ich nicht, das ſchwör' ich dir on dem biß-
chen, was Du mir noch übrig gelaſſen, geb' ich keinen Pfennig
mehr her. Das bin ich der Mutter, das bin ich mir ſelber
ſchuldig. Mag aus Dir werden, was will.“
So hatte der Vater geſprochen. Ganz klar und deutlich Land
jene Szene in allen Einzelheiten in ſeinem Gedächtnis einge
zeichnet. Dummkopf, der er geweſen, daß er ſich mit ganz unbaren Hoffnungen genarre i Er kannte ja doch einen

Vater. Wenn der ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt, wenn
er einmal etwas für ſeine Pflicht erkannt hatte, dann hielt er
daran feſt wie an einem Evangelium, davon konnte ihn keine
Macht der Welt abbringen. Das war für ihn nun ganz und
gar zweifellos im guten würde er ſeinen Vater zum zweiten-
mal nicht zur J rn ſeiner Wechſelſchulden bewegenund er en nicht, wie er das nux einen Augenblick für mö c
galt s war eben die alte Geſchichte: was man wünſcht
as glaubt man nur zu gern.
Heiße Schauer durchrieſelten den Sinnenden aus war es

mit ihm aus! Ade Zukunft! konnte nun lieber glei
einen Piſtol nehmen und ſich eine Kugel durch den Kop
ſchießen. vegetieren in untergeordneten Stellungen, ohneFyr eiz, ohne Ausſicht, war das nne als der Tod Und
all dies wegen viertauſend wegen lumpiger vier
tauſend Mark! War es nicht zu dumm 2 Deshalb eine
glänzende Zukunft, die ihm ganz andere Summen bringen
mußte, aufgeben zu müſſen

Seine Fäuſte ballten ſich; ſeine Zähne ben ſich tief in die
Unterlippe, ein raſender Zorn glomm einer Bruſt auf.

ätte, den Alten zu zwingen.Wenn er nur ein Mittel S
Ja, wenn der Vater das Geld nicht bgſe en gin: aber er be
aß es, das war ja doch ſicher. Auf der Bank lag es und
rachte lächerlich S Zinſen. Wie ganz anders hätte er

dereinſt verzinſen können!
Die Hand des fieberhaft Aufgeregten glitt mechani dLedertaſche herab, die an ger lö w. men

ſeine Rechte tauchte in die geöffnete Taſche hinab
Mit einem Ruck ſtand Otto auf ſeinen Beinen; alles Blut

ſtrömte ihm zum Herzen znpren mit gehe er
und wie im glühenden Augen ſtierte er in die
Taſche hinab. Da lagen kleine ſchmale Rollen, auf deren Papier-
pug in großen Ziffern die Zahr 1000 gerie en ſtand, da
ei Pakete mit blauen Scheinen, die mit breiten Papierſtreifen

zuſammengehalten wurden, auf denen dieſelbe vierſtellige Zahl
prangte.Wie berauſcht ſtand Otto da, unfähig zu ruhiger Ueber
legung, ſeine ganze geiſtige Thätigkeit konzentrierte h in dem

einen Gedanken Hilfe, Rettung! Er hatte die Macht, den
knickrigen Alten zu zwingen er nahm ja nicht, er lieh ja nur.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

r a „Kann Jhre Tochtere

„Nein, aber ſie thut's.“

Klavier
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für die Stadtveror e len entfaltet, gebieteriſch fordere,

daß auch von bürgerlicher Seite alle Kräfte in dem bevorſtehen
den Kampfe eingeſetzt werden. Wir gratulieren dem kommu
nalen Ordnungsklüngel zu dieſem 7 Wirwürden empfehlen, hn em Herrn Referenten ner zur

wrrfe ne g Seite zu en ß Glafnfälle. eim Aufräumen des Eſſens ſtieß der GlaſerAlfred Arnold den Spirituskocher um. Die Sie der fingen
Feuer und A. erlitt ſchwere Verbrennungen. Beim Spiel
verrenkte ſich der 18 jähr. Schüler Walther Schmidt den linken
Ellenbogen. Von einem Hunde wurde die Arbeiterfrau Vik
doria Schliker angefallen und ſchwer verletzt.

Arbeiter-Sekretariat Halle 21, erſter SeeWochenbericht. Vom 4. 9. September aben das Sekre-
dariat 84 Perſonen in nen genommen. Von den vorge-
vrachten Anliegen betrafen Unfälle 13, Kranken Verſicherung 11,
Londifferenzen 9, Forderung 7, Mietsdifferenzen 5, Steuer
differenzen 4 Beleidigung, Alimentation je 3, Invaliden
verſicherung, Strafbefehl, Lebensverſicherung, Stadtverordneten
wahl, Körperverletzung, Erbſchaft, Ehedifferengen je 2, Staats
angehörig eit, Privatklage, Krankenhauszwang, Rechtsanwaltsgebühren, Uebertretung der Bundedratsvor ſchritten Gewerbe
ſchein, Kaufvertrag, Bücherbeſtellung, Fenerrerſicherung, Vor

mundſchaftsſache Betriebsanmeldung, Ausſtellung der Jn-
validenkarte rer r der Jnvalidenbeiträge, ArbeiterFahrkarte, Einhaltung des Arbeitsbuches je 1. Erledigt wurden
durch mündliche Auskunft 69, auf ſchriftlichem Wege 15 Fälle.
Nach Stand oder r eſchieden verteilen ſich die Parteien

A

v

wie folgt: Qulifizierte Arbeiter 56, Arbeiter ohne beſtimmten
Beruf 15, Ehefrauen 5, Arbeiterin, Aufwärterin, Reſtaurateur,
Kaufmann, Werkführer, Lagerhalter, Anſtaltswärter, Privat
mann je 1. Von den Arbeitern waren gewerkſchaftlich organi

ert 46 und verteilen ſich dieſelben auf die einzelnen Verbände
olgendermaßen: Metallarbeiter 15, Fabrikarbeiter 7, T hler 4,

Glaſer, Hin werep je 3, Bauarbeiter, Gemeindebet'iebe je 2,
Brauer, Buchdrucker, Dachdecker, Lederarbeiter, Tapezierer, For
mer, Handels und Hilfsarbeiter, Textilarbeiter Hausdiener,
Maurer je 1. Jhren Wohnſitz hatten in Halle 69, Giebichen-
ſtein 16, Merſeburg, Paſſendorf je 2, Kanena, Seebritz, Möd-
nitz Schkeuditz, Lettin je 1 der Parteien.

Oberregiſſeur Wiſchhuſen. Von einem ſchweren Ver
luſt iſt die Direktion des Stadttheaters betroffen worden. Nach
kurzem Krankenlager iſt der allgemein beliebte Oberregiſſeur
Hermann Wiſchhuſen Weg Jm 51. Lebensjahre ſtehend,
war der Verſchiedene in früheren Jahren als J. Held und Lieb

aber und ſpäter als Heldenvater an den Stadttheatern Mainz,
önigsberg, Düſſeldorf, Stettin und Magdeburg ein beliebter

Darſteller, bis er vor 5 Jahren der ſchauſpieleriſchen Thätig-
keit entſagte und ſeit der Zeit bei der Direktion Richards als
Oberregiſſeur thätig war. Ein ſchon länger beſtehendes Rücken
marksleiden eine Folge ſchwerer Erkrankung verurſachte
ihm bereits in voriger Spielzeit körperliche Beſchwerden, von
Jeden ihn eine dazugetretene Lungenentzündung ſchnell er

te.
Bis an ſein Lebensende waren ſeine Gedanken nur auf ſeine

Thätigkeit gerichtet, der GoetheZyklus beſchäftigte ihn auf dem
Krankenlager und die vollſtändig ausgearbeiteten Regie Aus
üge werden ſein künſtleriſches Vermächtnis für die hieſige
ühne ſein und den hieſigen Aufführungen zu Grunde gelegt

werden.
Seinen großen Pflichteifer beweiſt am beſten ſeine Aeuße-

rung: „Zur erſten Probe bin ich da.“ Nun hat es das Schick-
ſal gewollt, daß am Tage der erſten Probe ſeine Kollegen ihm
die letzte Ehre erweiſen. Die Beerdigung findet am Mitt
S nachmittag 3 Uhr, von der Kapelle des Nordfriedhofes
aus ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Der gegen
wärtige Spielplan ſeinem Ende zu und ſind alſo auch die
vielbewunderten „Elektriſchen Sterne“ nur noch an wenigen
Abenden zu ſehen.

Giebichenſtein. Bevölkerungsſtatiſtik. Jm Auguſt
1899 ſind im Bepölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein
58 Kinder als geboren angemeldet, 27 männlichen und 31 weib-
lichen Geſchlechts, darunter 1 uneheliche männliche Geburt. Als
verſtorben ſind angemeldet 42 Perſonen männlichen u. 31 weib-
gen Geſchlechts gleich 73, dazu 3 Totgeburten 76 Todes-
fälle. Es verſtarben an: Brechdurchfall 25, Lungenödem
1, Darmkatarrh Schwämmen 1, Schwindſucht 1,
Krämpfen 14, ſchwerer Blutarmut 1, Altersſchwäche 2, Schwäche
4. Magenkrebs 2, Rachitis 1, Keuchhuſten 1, Hirnhautentzün-
dung 1, Atrophie 1, ha in 1, Lungen-
leiden 1, Bruſtfellentzündung 1, Selbſtmord 1, Verunglückung 1.
Geboren wurden 58, Todesfälle waren 76, mithin 18 Todes-
fälle mehr als Geburten. Ehen wurden 10 geſchloſſen.Cröllwitz. Die letzte Gemeindeverordnetenſivung beſchloß,

die neue Brücke über die wilde Saale dem Pächter der großen
Brücke gegen 10 Prozent des Anlagekapitals zu verpachten.

erner wurde beſchloſſen, ſowohl in den erſten, als auch in alle
päter abzuſchließenden Pachtverträge die Beſtimmung aufzu

nehmen, daß der Brückenpächter von jeder Cröllwitzer Familie,
die abonnieren will, nicht mehr als 3 Mk. jährlich erheben darf.
Dies liegt namentlich im Jntereſſe der Bewohner des Wein-
bergs und der in der Nähe desſelben liegenden Beſitzungen, da
für dieſe die neue Brücke den direkten Kommunikationsweg
nach Halle bilden wird, während die anderen Cröllwitzer Ein-
wohner, um nach Halle zu gelangen, faſt nur die alte Brücke
benutzen, wo ihnen die gleichen bezw. noch größere Vorteile
eingeräumt ſind.

eitz. Der hieſige Arbeiterbildungsverein hielt am ver-
gangenen Dienstag eine gut beſuchte Verſammlung im Felſen-
keller ab. Genoſſe SwientyHalle hielt einen intereſſanten
eng über Goethe und ſchildert darin Goethes Leben und
ſeine Werke. Hierauf trägt Redner noch einige Gedichte Goethes
vor. Reicher Beifall wurde Redner für ſeine Ausführungen zu
teil. Eine Anregung, Reuters Werke anzuſchaffen, wurde mitRückſicht auf die Kaſſenverhältniſſe vertagt. Gleichzeitig wird
ein Antrag, 25 Mark für die Ausgeſperrten Dänemarks zu ge
währen, mit der Begründung abgelehnt, daß der Kampf ſein
Ende erreicht hat. h entſpinnt ſich noch eine längere
Diskuſſion über die Artikel des Genoſſen Swienty im Voiks-
blatt: „Was uns not thut.“ Genoſſe Gerhardt iſt der An
ſicht, daß vermieden werden müßte, neue Parteiblätter zu
gründen, dafür müßten aber die größeren beſſer ausgeſtaltet
werden. Genoſſe Swienty führt an, daß vom Parteivorſtand
ſchon immer alles aufgeboten worden iſt, die Gründung von
neuen Parteiblättern zu verhindern. Es wären aber trotzdem
immer wieder kleinere Blätter ins Leben gerufen worden. Es
müßte mehr darauf geſehen werden, daß durch die Preſſe mehr
um Verſtändnis des Sozialismus beigetragen würde. Auch
ält Redner es für ſehr angebracht, daß, um der Zeitſtrömung
erecht zu werden, eine in unſerem Sinne redigierte illuſtrierteFeitſchrft herausgegeben werde, um Erſatz zu leiſten für ge

wiſſe bürgerliche Blätter, welche immer noch viel in Arbeiterkreiſen geleſen würden. Dies könnte ſich die Partei Gr gut zu
nutze machen. Genoſſe Plorin ſtellt ſich auf den Standpunkt
Swientys Unſere Preſſe müßte ſich mehr mit dem Partei-
programm beſchäftigen, um ſo die a mehr auf die
Sozialismus hinzuweiſen. Daß auf dem nächſten Parteitag
ein litterariſches Bureau gewählt werden ſoll, heißt Redner gut:
dasſelbe könne ſegensreich für die Partei wirken. Genoſſe
Leopoldt bemerkt, wenn hier die Gründung von kleinen
Parteiblättern kritiſiert würde, ſo geſchehe das mit Recht, denn
wir in Zeitz hätten auch ſchlechte Erfahrungen damit machen
müſſen. Dieſe Frage ſei aber auch ſchon auf früheren Partei-
tagen angeregt worden. Jm Bildungsverein würde man ſich
auch mehr mit dem Parteiprogramm beſchäftigt haben, wenn
man nicht die Erfahrung gemacht et daß nur wenig Jnter-
eſſe dafür bei den Mitgliedern vorhanden iſt. Broſchüren ſeien
ja früher mehr geleſen worden, dafür hätten wir jetzt aber auch
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e und würde daher mehr geleſen wie früher.r e eher iſt der Anſicht, daß das Herausgeben einer

illuſtrierten Sſgrie wohl ganz gut ſei, dies könnte aber auch
gang gut im Jakob oder im Poſtillon zum Ausdruck gebracht
werden. Genoſſe Swienty führt noch an, daß jetzt wohl mehr
ging werde wie früher, aber was geleſen werde, das ſei der
pringende Punkt. Um aber ein Blatt ſo zu e talten, wie es
ewünſcht wird und notwendig iſt, muß dasſelbe mit gutemS von außen verſehen werden. Hiermit ſchließt die
iskuſſion. Dem Antrag des Genoſſen Leopoldt, Mitglieder,

welche ſchon einem andern Bildungsverein angetürren, ohne
Eintrittsgeld auſzunehmen, wird zugeſtimmt. Auf die Frage
wie hoch ſich die Koſten bei Naturaliſierung belaufen, wilk
Genoſſe Swienty im Briefkaſten des Volksblattes antworten.
Nach noch zweier Fragen erfolgte um 12 UhrS 5 der erſamminng

ylsdorf b. Zeit. Jn unſerm Orte herrſcht ſchon ſeit
langer Zeit ein Uebelſtand, welcher leicht beſeitigt werden könnte.
Der Gemeindebrunnen hat keinen Abzug für ſchmutziges Waſſer,
derſelbe hat ein im Quadrat 1 Meter weites und Meter
tiefes Loch, wo das Doper vom Ausſpülen der Waſſergefäße
geſchüttet wird. Das Loch iſt nun immer überfüllt und läuft
über und das ſchmutzige Waſſer, welches während der heißen
Sommertage einen ſchlechten Geruch hat, läuft wieder in den
Brunnen. Hier iſt es doch Aufgabe und Pflicht der Orts-
behörde, Abhilfe ſchaffen, denn die Geſundheit der Einwohnerwird durch den Genuß von ſolchem Wa ſer geſchädigt. Es wird

doch viel Aufmerkſamkeit dem 10 Meter davon gelegenenKriegerdenkmal gewidmet, daran wird immer en und
verſchönert, warum wird nicht für den nötigen Abfluß an dem
Brunnen geſorgt tragen dieſe Zeilen dazu bei
Abhilfe zu 483 en, da die Klagen mehrerer Bewohner no
keine Berü ging gefunden haben.

Weißenfels. Stadtverordnetenwahlen. Mit Schluß
dieſes Jahres ſcheiden nachſtehende Stadtverordneten, weil ihre
Wahlperiode abgelaufen iſt, aus dem Kollegium aus: Jn der

Abteilung: Junge, Lohſe, Thränhardt: in der zweiten
Abteilung: Braun, Herrmann, Körner, Mundt; in der dritten
Abteilung Frahnert, Heinze, Schröder, Zetzſche. Die Neuwahlen
dürften etwa im November vollzogen werden.

Eilenburg. Wegen eines Sittlichkeitsverbrechens, 7
an einem im 6. Lebensjahre ſtehenden Mädchen auf dem hie
ſigen er onser, wurde der 18jähr. Schmiedelehrling L. Hauk
verhaftet.

Eilenburg. Die hieſige Kattun-Manufaktur, A.-G., erzielte
im abgelaufenen Jahre einen Reingewinn von 17867.37 M. und
zahlt 12 Proz. Dividende.

T Roitzſch Arbeiter-Riſiko. Am Donnerstag wurde
in der Brikettfabrik Deutſche Grube der Arbeiter Schnei-
der von glühender Aſche ſchwer verbrannt, ſo daß er am da-
rauffolgenden Tage ſeinen Leiden erlegen iſt. Ein anderer Ar
beiter ſoll die Schuld an dem Unglücke tragen, durch vorzeitiges
Oeffnen des Schiebers.

T Roitzſch. Ein Prügelheld. Ein Volkslehrer wie
er nicht ſein ſoll, iſt der hieſige junge Lehrer Schmidt. DieSchüler der 2. Knabenklaſſe haun zu Hauſe eine Rechnung
g ſchreiben und dieſelbe dem Lehrer am Dienstag vorzuzeigen.

un begab's ſich, daß der Sohn eines Arbeiters R. ſich die
Rechnung von einem anderen Schulkameraden ſchreiben ließ,
was der obengenannte Lehrer Sch. entdeckte, und darauf den
Knaben in unbarmherziger Weiſe ſchlug, ſo dafz nach fünf
Tagen das eine Bein noch ſchwarzblau von Blut unter
laufen iſt. Eine Züchtigung des Knaben mag hier ja am
Platze geweſen ſein, aber den Schüler ſo zu mißhandeln, iſt
doch geradezu unerhört. Wie der gebildete Lehrer ſeinen
Schülern Sitte und Anſtand beibringt, beweiſt folgender Aus
ſpruch dem geprügelten Knaben gegenüber: „Jch hane Dich
pach ſo, daß Du die Knochen im Taſchentuch nach Hauſe

ägſt.Oſterfeld. Wegen verſuchten Mordes wurde ein in Leipzig
wohnhatter 25 Jahre alter Bahnarbeiter von hier von der
Polizei verhaftet. Derſelbe fand ſich Sonnabend abend gegen
6 Uhr in der Wohnung ſeiner früheren Geliebten, einer 21-
jährigen Fabrikarbeiterin, Eliſabethallee Nr. 65, ein und zielte
auf letztere mit den Worten: „Fünf Kugeln habe ich darin, die
ſind alle für Dich.“ Die Bedrohte faßte ſofort nach der Waffe.
Jn dieſem Augenblick ging der Schuß los. Glücklicherweiſe
i e Geſchoß in die Zimmerdecke ein. Hierauf gelang es
dem Mädchen, aus dem Zimmer zu flüchten. Dem Arbeiter
wurde dann der Revolver, in dem ſich noch vier ſcharfe
Patronen befanden, von einem Hausbewohner abgenommen und
die polizeiliche Feſtnahme des Mannes bewirkt. Eiferſucht iſt
der Beweggrund zur That geweſen.

Nordhauſen. Beendeter Streik. Der Streik der Bött
cher in der Faßfabrik von Wehrhahn u. Ko. iſt nach gepflogenen
Unterhandlungen durch den Verbandsvorſitzenden, nach vierzehn
wöchentlicher Dauer beendet. Die Arbeit kann ſofort unter
günſtigen Wrgenge aufgenommen werden.

Roßleben a. U. Entbehrungslohn. Die hieſige Aktien-
Malzfabrik „Goldene Aue“ zahlt dieſes Jahr 12 Prozent
Dividende.

Torgau. Vor der hieſigen Strafkammer war die verehe-
lichte Anna biit geb. Bahrmann aus an
eklagt: zu Mühlberg in der Nacht zum 3. Mai 1899 durchFahrläſſigteit den Tod ihres 1 Jahr alten Söhnchens Otto

verurſacht zu haben. Am 3. Mai er. brachte e ihren
Sohn Otto in die Schlafkammer zu Bett; ſie zündete ſpäter
die Lampe an und warf das noch brennende Streichholz weg,
ohne ſich davon zu überzeugen, ob dasſelbe r war, un
verließz ſofort wieder die Schlafkammer. Das noch brennende
Streichholz iſt nun in einen neben dem Bette des Kindes
ſtehenden Wäſchekorb gefallen, hat die darin befindliche Wäſche
in Brand geſetzt und ſich dann dem Bette des Kindes mitge-
teilt. Als man den Brand bemerkte, eilte man in die Kammer
und fand hier das Kind erſtickt vor dem Bette am Boden
liegend. Mit Rückſicht auf die ſchon an und für ſich der An

eklagten ſo ſchwer getroffenen Strafe verurteilte der Gerichts
of dieſelbe zu einer dreitägigen Gefängnisſtrafe.

Kleine Drovpinzial- Nachrichten.
ar Weſtewitz ſchlug der Blitz in die mit Erntevorräten ge

füllte Scheune des Gutsbeſitzers Schmidt ein. Gebäude und
Jnhalt wurden total vernichtet. Jn Wolteritz brannte das

Johnhaus des Arbeiters Klöpzig nieder. Frau K. erlitt er
hebliche Brandwunden. Ein in einem Reſtaurant zu Mühl
hauſen abgeſtiegener Reiſender 8 wegen eines Sittlichkeits
Verbrechens verhaftet worden. Vom Blitz wurde in Siers-
dorf der Eiſenbahnvorarbeiter mee in Kütten die Arbeiterin
Schröter erſchlagen. Mit einer Eiſenbahnſchiene wurde dem
Arbeiter Richter in Delitzſch das Schienbein zerſchmettert.
z Wittenberg iſt der achtjährige Hermann Koch in der

lbe ertrunken. In Cospager Flur bei Eilenburg erlitt ein
auf der Wanderſchaft begriffener 32 jähriger Keſſelſchmied einen
Schlaganfall und war ſofort eine Leiche.

Sozial demokratiſche Vezirkskonferenz für den
Regierungsbezirk Merſeburg.

Genoſſe Reiwand eröffnet die Bezirkskonferenz mit einigen
begrüßenden Worten er wünſcht, daß die Verhandlungen zum
Wohle der Partei ausſchlagen werden. Zur Leitung der Ver-
handlungen werden gewählt: Reiwand-Halle, Plorin Zeitz
und Recknagel Weißenfels. Vertreten ſind Halle und der
Saalkreis durch 10 Delegierte, Zeitz Weißenfels Naumburg
durch 10 Delegierte, Merſeburg v durch 3, Torgau
Liebenwerda durch 5, Eisleben durch 1, WittenbergSchweinitz 2
und n n durch 2 Delegierte. Jnsgeſamt ſind alſo
33 Delegierte anweſend.

Den Bericht des Agitationskomitees erſtattet Genoſſe Rei-
wand. Er führt aus, daß die Thätigkeit des Agitations-
komitees nur eine minimale war und zwar hauptſächlich des
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erenten
nach einigen Orten geſandt worden, aus Anlaß der Zuchthausvorlage wurde im Mansfelder Kreiſe ein hie verteilt. Es

ei geplant, einen Agitationskalender herauszugeben. Reiwand
ittet die Delegierten, ſich dazu zu äußern. Leopoldt Zeitz

meint, daß der Bericht des Agitationskomitees doch ſehr t
geweſen ſei, auch wenn man in Betracht ziehe, daß die Mitte
ering waren. Schon das ſei ein großer Fehler geweſen, daß
as Agitationskomitee ſich erſt längere Zeit nach dem Bezirkstag

r habe. Das Komitee hätte einen Plan ausarbeiten ſollen.
ann wären auch die finanziellen Unterſtützungen eingegangen,
m Zeitzer Kreiſe ſei ganz gut gearbeitet worden. er Kreis
ege auch zu iſoliert, um eine Thätigkeit nach außen ent

falten zu können. Das Flugblatt der Generalkommiſſion der
Gewerkſchaften Deutſchlands ſei zur Verbreitung nicht
gzgiaget geweſen. Leopoldt iſt entſchieden für die Herausgabe
es Kalenders. Kiekiſch Torgau iſt der Anſicht, daß die

Koſten der Referenten von den einzelnen Orten ſelbſt r en
werden müßten. Es ſei nicht richtig, daß es jedem Kreiſe überwerde, die Beiträge für das Agitationskomitee nach Be-lieben auf ubringen. Es wäre e daß nach dem Verhält
nis der Stimmenzahl die Beiträge feſtgeſetzt werden. Bret-
h urg beklagt ſich über den Mangel an Refe-
renten. Bach Schkeuditz iſt nicht damit einverſtanden, daß dieBeiträge nach der Stimmenzahl feſtgeſetzt werden. Die Ver
breitung von Flugblättern koſtet in der Regel mehr als die

erſtellung. Kiekiſch, beklagt ſich darüber, daß die Mühlberger
henoſſen keine Beiträge an den Kreisvertrauensmann abge

führt haben. Er rügt, daß dieſelben beſchloſſen haben, kein
Genoſſe dürfe ſich dem ſozialdemokratiſchen Wahlverein an-
chließen. Reiwand ſchlägt vor, die Torgauer Angelegenheit
päter geſondert zu behandeln. Biedermann-Delitzſch erklärt,
aß der Kreistag beſchloſſen hat, den Agitationskalender zu ver

breiten und die Koſten dafür aufzubringen. Kloſe-Herzberg
meint, daß ſein Kreis nicht in der Lage ſei, zu den Koſten des
Kalenders Mittel aufzubringen. Reiwand meint, daß ehe die
Verbreitung des Kalenders beſchloſſen wird, die Aufbringung
der Mittel etwa 4000 Mark geſichert werden müſſe.
h v daß die Koſten n ſo hoch belaufenwerden, da die einzelnen Kreiſe die z auf
Koſten übernehmen müſſen. Den Genoſſen müßte die Anſchau-
ung beigebracht werden, daß in erſter Linie die Redner des
Bezirks zur Agitation herangezagen werden müßten. Es ſei
J daß der heutige Delegiertentag ſich ſ ſie mache,
wie die Agitation gegen die Zuchthausvorlage im Herbſt arran-
u werden ſoll. Plorin ſchlägt die Herausgabe eines eigenen
Flugblattes gegen die Zuchthausvorlage für den Bezirk vor.

o wie das Agitations-Komitee bis ar gearbeitet habe, könnees nicht weitergehen. Es müſſe ein Arbeitsplan feſtgeſtellt wer
den. Stange Wittenberg führt aus, daß in dem dortigen
Kreiſe nicht agitiert werden konnte, da Lokale nicht zur Ver-
n Krüger-Halle iſt der Meinung, daß in erſter
Linie die nach der Wahl eingetretene Müdigkeit Schuld daran
i daß das Komitee ſo wenig geleiſtet habe. Auch ſei es ein

ißſtand, daß die ganze Laſt der Arbeit auf einzelnen Schul
tern liege. Er ſtellt den Antrag, das Agitationskomitee für denBezirk von der Kommiſſion w den Saalkreis zu trennen.
Thiele-Halle ſtellt folgenden Antrag:

Das Agitations-Komitee für den Verbreitungsbezirk des
Volksblattes hat die Aufgaben

1. Agitationstouren über den Bezirk in die Wege zu
leiten,
W für Verbreitung von Agitationsſchriften Sorge zu

agen,
3. die Agitation in den rückſtändigen Kreiſen zu ver

anlaſſen.
Die Herſtellungs und Verbreitungskoſten ger Druckſchriften
ſowie die Koſten für Vorträge, die für Halle und den Saal-
kreis, für e Sei e aumburg, für Merſeburg-Quer
urt und für DelitzſchBitterfeld erwachſen, ſollen dieſe Kreiſe
elbſt 2 Die Koſten für die Mansfelder Kreiſe, für
orgauLiebenwerda und für WittenbergSchweinitz ſind, ſo

weit dieſe Kreiſe ſie nicht ſelbſt aufbringen können, vom
Agitationskomitee z tragen und verhältnismäßig auf die
vier erſtgenannten Kreiſe zu verteilen.

Thiele warnt davor, eine Fenngng der Aemter des Vor
ſitzenden der Agitations-Komitees und des Vertrausmanns für

alle vornehmen zu wollen. Bei der Agitation müſſe in der
eiſe vorgegangen werden, daß einzelne Stützpunkte für die

Agitation gewonnen werden müſſen. Schacht Naumburg iſt
der Anſicht, daß die Entſ l für die mangel-r Thätigkeit des Agitationskomitees nicht ſtichhaltig ſeien.

er Antrag Thiele wird darauf einſtimmig angenommen. Die
Kreisvertrauensleute werden verpflichtet, dem Agitationskomitee
die Namen ſämtlicher örtlicher Vertrauensleute mitzuteilen.
Auf Antrag des Genoſſen Plorin wird beſchloſſen, ein Flugblattgegen die Zuchthausverlage herauszugeben un 5 anzen Be
irk zu verbreiten; um wird darauf be chloſſen einen
alender 37 azu wird eine Kommiſſion ge

wählt, welche die Aufgabe hat, den Jnhalt und die Einrichtung
des Kalenders zu beſtimmen, die r zu regeln
und dann den einzelnen Kreiſen das Weitere zu unterbreiten
Der t des Agitationskomitees bleibt Halle.

Auf Antrag des Genoſſen Recknagel wird dem Agitations-
Komitee der Auftrag erteilt, die Streitigkeiten im Torgau-
Liebenwerdaer Kreiſe zu ſchlichten.

Ein Antrag Leopoldt, der die Höchſtzahl der von jedem Kreiſe
zu entſendenden Delegierten auf fünf feſtſetzt, wird angenommen

Zum Punkt Preſſe referiert Genoſſe Thiele. Er richtet
an die Delegierten die dringende Bitte, die Redaktion mehrdurch Korreſpondenzen zu unterſtützen. Ferner hält es Genoſſe
a i notwendig, daß an den einzelnen Orten Zeitungs-
Kommiſſionen gewählt werden, denen vor allem die Aufgabe zu

ällt, für rechtzeitigen Eingang der Abonnementsgelder und für
ewinnung neuer Abonnenten zu ſorgen. Biedermann-

Delitzſch rügt die Unregelmäßigkeiten bei der Expedition des
Volksblattes. Plo rin bringt den Beſchluß der gerigrig
ſt in Erinnerung, wonach alle Kreiſe bei betimmten Anläſſen ein Recht haben, einen Delegierten zu den

eratungen der Preßkommiſſion zu entſenden; er bittet die Ge-
noſſen, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. Kiekiſch re
an, von jedem Expedienten bis zum 15. jeden Monats Abrech-
nung zu verlangen. Folgende von Genoſſe Thtele geſtellte
Reſolution wird dann gegen einige Stimmen angenommen:

An jedem Orte, in dem ſich ein Expedient des Volksblattes
befindet, iſt eine mehr berg ſion zu wählen,
der die Aufgabe zufällt, die Redaktion durch Korreſpondenzen
zu unterſtützen, neue Abonnenten zu werben und auf Wunſch

es VolksblattVerlags die rechtzeitige Erhebung und Abſen-
dung der Abonnementsbeiträge zu kontrollieren.

Schluß folgt.)

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 8. September.
s Beleidigung und Bedrohung bildete den

Gegenſtand der Anklage gegen den 22 Jahre alten Gelbgießer
Wilhelm Meye hier und den 19 Jahre alten Gelbgießer
Leopold Hauſick. Letzterer iſt aus Torgau gebgrrg
mal wegen Kör ePewing mit 4 Monaten Ferne be
ſtraft. Am 24. April d. J. hatten die Angeklagten der Ar
beit in einer Fabrik in der Turmſtraße mit dem 18
alten Schloſſer Otto Dinges Streit bekommen und aus dieſem
Anlaß am Abend jenes Tages in der Merſeburg e eine
Auseinanderſetzung mit Dinges herbeigeführt, hierbei be
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gert Redensarten und Drohun eäußert ſowie dem Das TFauſtſchläge ins Veſht S u r nicht Modellen r t.
ſo ſe ge erheblich geweſen: aber dem zufällig am Tha e er ripaig a Berlin S und ey Schiffa
chienenen Arbeiter Johann Jäckel, S u Manne, warennur zu einem andern Arb r e r C. h Serbe innicht totſchlagen“ hatte rh rege h h end Jäckel ſich der Angreifer zu r e

er einen Meſſerſtich in den rechten Oberarm be r und
zwar, wie feſtgeſtellt, durch Meye, der dies zu leu ngen e te.
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r und rnn gehertſte. Am 5.berichte.
mit ſeiner damaligen Angetrunkenheit zu ent Sulde nrechten und wur 782 verſu tigung zu t temeinen Polizeiſergeanten war dem wüſten Tr re e Frfaß gnis verurteilt. ver n er eines Berſammlung der Maler, Lackierer
und Hauſicks ein Ende gemacht. Der iſt folge e ie man noble Flegel beſtraft. Der mit fo a Ta ne uſer VMeſſerſtiches v a e J v geweſen iaſicht in i e eng bei der a Lehner und ma be rif m u erarhelten in der erne racken)
auf die vom Angella Meye eſene S e Roheit le rig dere Peter Achenbach kam eines Nachts in einem wozu au tliche Meiſter, welche u h h die gedieſer dem Antrage des Staatsanwalts u 1 Jahr hm ganz unbe Buchhalter Wiesner aus n ne z hren, en ad und auch zahlreich er
Gefängniß verurteilt und verhaftet. er voll geſtändige v e zu e St ſaßen mit ihren Damen an einem enen waren. Kollege ten ſprach ch eini en e
Hauſick kam mit 2 Monaten und einer Woche Gefängnis weg. wen hier warf A. eine Taſſe Kaffee um und der Dame erte und Inkerzog e Verf era ren ver i Romſtädt uGroße Roheit lag auch der Sache des 23 Jahre alten Ar- W.s auf das Kleid, ohne auch nur ein Wort der Entſchuldi- Söhne, welche di auſ über die Faſernenarbeten führt
beiters Paul Stock hier zu Grunde und hatte empfindliche Be gung zu ſogen. W. war natürlich ungehalten i ein ſolches einer arten Kritik, Herr Romſtädt ſucht ſtets unſern Tarif zu
ſtrafung des Angeklagten zur Folge. Stock war vom hieſigen ene wen ing aber ruhig ſeiner e und äußerte dabei durch erechen und hat die elſſtündige e eit verlangt.Schöffengericht wegen wörtlicher und thätlicher Beleidigung ſo nur, e ſich s wenigſtens gehört hätte, daß e r er Romſtädt gab als Grund an, daß ſeine Gehilfen die 11ſtündt dewie wegen Körperverietzung zu 6 onaten Gefängnis ünrorſicht gkeit entſchuldigte. eswegen ve rſetzte Arbeitszeit ſelbſt gewünſcht hätten, was jed i widerlegt wurde

der Strafe Be andernverurteilt worden, wogegen er wegen Höhe kinen günſtigen Ern Angelegy hatte Er erzielte defolg. Am 30 M war er in der Merſeburgerſtraße dem ſtark blutende Wunde entſtand. Der rohe M
Kontoriſten He chröder im Vorbeigehen ohne jeden An gar nichts wiſſen, re vorſchützend. Das wurde ihmlaß läſtig gewwo de inden er jenem einen nd voll ausge aber widerlegt. Das Urteil wegen Körperverletzung
kaute vfe ine chalen ins Geſicht geſpieen, d als Schröder mit einem rhetg Werk z auf 40darüber ſeinen Unwillen äuhele n i zu groben Redensarten ſtrafe. andelt es W freiliverſtieg und den arg Beleidigten mit der Hand ins Geſicht rbeiter. h wo en nur gege

ſchlug Es erfolgte Verwerfung der Berufungu ſollſt deine Dienſtboten nicht nes behandeln“,
iſt ein das nicht beachtet zu werden pflegt, wie es in
dem Falle des Schneidermeiſters h Karl Schmidt
hier geſchehen war und zwar in erheblichem Maße. Die vor-
liegende Sache betraf das Vergehen der thätlichen Belei-
dig ung. Aus Sittlichkeitsrückſichten wurde bei der Verhand
lung die Oeffentlichkeit gegen Der Angeklagte iſt aus

bei Bitterfeld gebürtig, 34 Jahre alt, verheiratet.
leugnete zwar die ihm zur Laſt gelegten beleidigenden

Thätlichkeiten, wurde aber durch die Zeugenausſagen überführt,
daß er ein ehrbares Mädchen, das bei ihm in Dienſten ſtand,
in hier nicht näher zu bezeichnender Weiſe thätlich beleidigt
atte Es erfolgte Verurteilung des Angeklagten zu drei-undert Mark Geldſtrafe ch oder dreißig Tagen Ge-

wurde.

betr.

der KKeri

fängnis.Mit dem Strafmaß in dem vorhergehenden Falle verglichen vorliegt.
ſcheint uns das letztere außerordentli mild zu ſein. Rixdorf.

ſetzung einer Kommiſſion für die Wahl von MitgliedernAus dem Reiche. W ntär- Erſatz zur Gebäudeſteuer ehe ungs- und zur ge j
Berlin. Jn Borſigs Fabrik iſt am Donnerstag ein kommenſteuer-Veranlagungs kommiſſion handelte, verlangte die

Großfeuer ausgebrochen, das großen Schaden angerichtet hat.
Der ehe Teil des rieſigen Fabrikgebäudes in einer
Ausdehnung von 60 Meter Länge, 40 Meter Breite und ein-
einhalb Stockwerk Höhe diente als Modellſchuppen, in dem ein
Rieſenlager von Modellen aufbewahrt wurde.
Feuer ausgekommen und hatte mit raſender Schnelligkeit um

hen

merkliche Ohrfeige fün
ſchmerzhafter Hieb,
Geldſtrafe!

Dresden. Der Maurer der dieſer Tage auf
ſo e Weiſe ewurde, war auch ſechs ejetzt bekannt wird, eine tet

Als er von einem Löbtauer Schutzmann auf dem Gericht
eingeliefert wurde, erörterte man zunächſt dort, ob ſich unter den
Schönherr abgenommenen Sach

m Verlaufe dieſes Geſprächs erklärte dann derr habe. ffzierewhy natürlich:Gerichtsbeamte, im an totgen Nnters
Ach was, die Streikkarte

ruhigen, 41 Jahre alten Mann, einem
Kindern, um, lediglich, weil ein vager Verdacht gegen ihn

Stadtverordnetenverſammlung.

Monate Gefä

einer Woche
in Unterſuchun
eigenartige

8haft,

en keine

kommt in
in den Kaſten.“

Eine Ueberraſchung

aus 16 Mitgliedern beſtehende ſozialdemokratiſche
Verſammlung, daß auch aus ihrer Mitte zwei Stadtverordnete
der bezeichneten
durch Abſtimmung ledigli

ier war das la in die Kommiſſionührer der ſozialdemokratiſchen

ahlkommiſſion zugeſellt würden.

ewählt wurden,

Hinausgehen von hinten mit einem etdien
Spazierſtock in wuchtigen Fblse auf ne et ſo daß eine

Mark Geld-
um keinen ſtreikenden

nüberſtellen: r rn kaum
ngnis!

der ſchwere Folgen haben konnte 40 M.

Gefängnis verurteilt
wo ihm; wieehand lung zu teil

Streik

So man mit einemamilienvater von ſechs

ab es geſtern in der hieſigen
ls es ſich um die

bürgerliche Mitglieder der Ver
erklärte der

aktion, mit dieſem Beiluſſe

wurden
enr von Feien und mit 25 Pf.

und Gehilfen, wozu au
ergriff und bemerkte, da

ſich ganz hübſch zuſehen,
inſeln, was allgemeineHier

nach 11 Uhr geſchloſſen.

uptſächlich
Baracken behandelt, welche als

Zuſchlag pro
Hierüber entſpann ſich eine lebhafte Debatte zwiſchen Meiſtern

es die Gehilfen immer machten.

useinanderſetzungen erklärten ſich
inimallohn von 37 Pf.

gager r auf Zuſchlag für Facadenarbeit zurückgezogen wurde.iedenen nBe de und dem Meiſter Miche

die äußeren Anſtreicherarbeiten an
cadenarbeit zu betrachten

ag bezahlt werden ſollen.

der Malermeiſter Kautzner das Wort
die Arbeiten ſo ſchlecht ſeien, wie

err Kautzner ſagte: Es thut
wie die Leute auf dem Dache herum-
Heiterkeit m Nach längeren

die Meiſter bereit, einen
pro Stunde zu zahlen, worauf die

n Kollegen
wurde die Verſammlung

karte ge-
nagel oder Otto Jungh

fen, und
hans. Wir

lizeiverordnungen nicht vertraut.

Briefkaſten der Redaktion.
L. Weißenfels. Wenden Sie ſi ſ an den Genoſſen Reck-mit den zagen Po

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Vasen, Ampeln,
raktion der ß 4d Zigarrenschränke,

Als aber Auswahl zu sehr billigen Preisen.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Modernen Zimmeorschmuck,
Wand- und Pensterbilder,
Luthertischchen, Etagèren, Säulen und Figuren,

Dekorationsfächer,

Tafelaufsätze, Fruchtschalen,
Rauchtische etc. in grösster

r r m —4 4h

Diemitz.
Mittwoch den 13. September abends S Uhr im Diemitzer Schlößzchen

öffentliche Verſammlung.

Preßdorf Ia, Grude, Steinkohlen, Brennholz

Inhaber Paul Schuppe)

Tagesordnung: Eingemeindung. Alle Wähler ſind willkommen.

alles billig frei Haus. Karl Staude, Ritterſtraße II.

Halle a. 5., Alter Markt 1

38 Briketts Briketts!
Daſelbſt werden noch einige Räumfuhren angenommen.

zneigten h

feinſte Marken à Zentner 65 Pf., in Fuhren un

Photographisches Atelier Paul Gerber

empfiehlt z zur

50W S i 50 Marie and höher
Herren- Anzüge nach HMass.,

Ausführung smart. Arbeit ehie.
Max Teuscher, nur Schmeerstr. 20,

Giebichenstein,W aturheiibad, We eHalteſtelle der elektriſchen Stebenbahn Witte

Geöffnet von früh 7 bis abends 8 Uhr.
Sie Packungen, Kneipp- Behandlung allerGüſſe, Dampf-, Wannen-, Frauen Krankheiten.
Rumpf-, Sitz, Kräuter, Ko S Thure Brandt NMassage.h ſäure- äder, Spezialität in Gynäkologiſche Gymnaſtik.

und Sonnenbädern. Schülerin Thure Brandt.
Die Behandlung iſt ſtreng ſauber und wird nur von geſchultem

Perſonal ausgeführt.Heilung diverſer Krankheiten durch neueſte elektr. Behandlung.

Aug. Albrecht Luise Albrecht
Naturheilkundiger Naturheilkundige

Sprechzeit vorm h 2 Sprechzeit vorm. 8-12, nachm. 2

Stoff- Reſte Ju e ügen, Hoſen, Reſt paſſend,

mehrete 26 r Reſte in allen Farben ſpottvillig.

Halle S. II. II. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranmges.

Tüchtige Schloſſer

ſtellt ein Pfälzerſtr. 20.

Hochfeinen

Samerlkkohl
empfiehlt

Carl Lange
Fernſpr. 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.

Verkaufe fortgeſetzt wegen Mangel
an Raum: Sofas, Divans, Beſtellen mit u. ohne Matr., Ti ſche,

i und Kommoden und h
Möbel. Transport frei.
eſtattet.u Je Kl. hJettenvorn, rage 6

rivat Mittagstiſch pr Foge
z R Ww. Rieker, e chulſtr

Waſhaſſa- Hofe.
Direktion: Richard Hubert.

Hermann Krüger“s „Cleltriſch

2 7muſikaliſche Sterne ca Damen,

1 Herr, 2 Kinder). o Senſa-
tionell! W Taee Osadasan,
japaneſi her abend E t auf der
ohen e. Truppe Fell-eitas, ver Parieree- Gymnaſtiker.

Drei Brothers Coneents, exzen-
triſche Burlesk-Komödianten. (Jn den
Katakomben von Paris.) Mr.
Charles Torbay, Bravour-Darſteller
von Schattenbildern. Fräul. Lina
Be OriginalGeſangs Soubrette.

äulein Minna Felsing, Lieder-
perettenſän Wgerin Herr Berm-ara Marx, V ginal Geſangs und

Charakter Humoriſt
eginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Pie drei Hallenſerinnen
als Luftgymnaſtiker. (Truppe Fren
tanovi.)

Neu: „Der widerſpänſtigen Zähmung““,darg. v. Emmeline u. Ernſt ochberg.

a Hrete Ramean- Wauer, Sou
rette.

Margnerite und Hankey, Hand Akro-
batenGebrüder Cülsdorff, moderne Gladia-

toren.
Karl 5chütte, der beliebte Komiker.
Encia u. Affredos neue lebende Bilder.
Sberon Preiß, der Vielſeitige.

Anfang 8Uhr. Sonntags Matinee.

Das Publikum klagt
vielfach, trotz seit Kur-zem ausgeführter Re

araturen überschlech-
n Gang der Uhren.

Vermeiden Sie solches
und wenden Sie sich
sofort an

Hparmann
altrenommirteReparaturwerkstatt
Gr. Steinstrasse 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige
Preise.

Jede Uhr Wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst kontrolliert; es istdaher jede lästige Lenrlings-
pfuseheret Vollst. ausgeshiossen.

RKeparaturpreise:r 1MK., Reinigen der Uhr 1 MK.,
-Zylinder 2 MxK., Kapsein 15 Pf. (forn),

dieselben in Neusilber vernickeit
25 Pf., Schlüssel 5 Pf.Auf jede Vhr Ioiste Garantie.
3tadrllsſe Sarambelagebälle
ſind zu verkaufen. 31 en bei

Jakobſtraße 42, Laden.

Gute starke

Empfehle
mein ſtets plrek Lager größtes
hier am Platze) in

neuen und gebrauchten

Möbeln
aller Art in Eiche, Nußbaum, Alt-
Maghagoni, Birke, auch desgleichen
imitiert, als

Büffets,Schreibti

turen in Rips,u. Rips e einfacheTrumeaux und andere Spie e

Rohrlehnſtühle und andere
Art, Bettſtellen, ſowiemit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und SchreibSekretäre,
Kleider u. Küchenſchränke, Tep
piche u. v. a., wie bekannt

billig und reell.Friear. Peileke,

Geiſtſtraße 25.
Teleph on 1151.

ets mitAlte Mö ibel ers nung ge
nommen, auch

gegen bar geKkauft.

erren- und Damen

en 40q, Renenrade g99 i. W.

Möbel, Späegel,
T

kauft man e u. 7 allerbillig-

x v 7 La

Vom vereidigten Chemiker gepr.Unter ar ontolte
angefertiWas ſich ben ährt,

das halte feſt!
Dieſer Deviſe verdankt manche

Mutter ihre r und wohl-
genährte Hinderſchar

dab Kari Kochs
Nährzwieback

hat ſich durch 16 jährige außer-folge aufs kg
Da Kochs Nährzwieback iſt

durch ſeinen en Nährwert
d u. Gehalt an r r beſtens
r net, das Kind vor den Fol-
Sieger Ernährung als

krop lage Darmkatarrh,
hachitis, Knochen

Krankheiten 2c. zu ſchützen. Zu
haben in Packun n zu 10, 20,
30 und 60 Pfg.Karl Koehs Nührwiehag.
Fabrik, Halle a. S., und in
allen v eren Kolonial-
waren Droguenhand-

en.

S

Ansputzer!
Eine r n Du abrikzum ſofortigen Antri usputzer.Offerten unter 101 B. in de Expedition

dieſer Zeitung abzugeben.

Blauer Stern, Theissen.
Suche ſofort ein Dienſtmädchen,

welches gute Zeugniſſe beſitzt.

F. Rosendoſt, i ürrigit. 18a.

Allen ewen, welche den Sarg meiner
lieben

auline Hintzeſo reichli ſt Blumen ſchmückten ſo
wie derſe as letzte Geleit gaben,
meinen herzlichen Dank.

tto Himntze.

Nach em Krankenlager verſchied geſtern Sonntag früh ane mein Sberregiſf Mied
eur

Hermann Wischhusen
im nog vollendeten 51. Lebensj

ährend der 5 Jahre unſeres
e zahlreiche Beweiſe treuer Hingabe in

Intereſſenung n p önlichen5 cheidenn bewahren.
Halle a.

Die Beerdi
well des Nord
vom Portier des Stadttheaters, Eingang entgegen
genommen.

ür micher Eifer, ſeine Pflichttreue ehe ihm ein

e hat er mireinem Beruf unter Hintan-
emeinſamen geLerluſt bedeutet.

ein dauerndes

egenüber den
einen ſchweren

den 11. September 1899.
M. Richards

Direktor des Stadttheaters.

enden werdenn det Mittwo wie Uhr voned z aus ſtatt. ar enaige B

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Gcroſenſefte -Sucrniere (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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